
DIE SIéHTUNG DES ISTLICHEN

Von Anton SCHall; Heıdelberg

ach en beiden stattlıchen Bänden, 1ın denen der französısche eologe
Masson das ema Le (‚oran el la Revelation Judeo-Chretienne I9 rschöp-
Tend behandelt Hat, könnte CS VEeIINESSEN erscheıinen, gerade dieses Problem
wlederau{izugreıfen un: ın elinem kurzen Vortrag erneut das Christliche 1m
Koran siıchten wollen Da ich das letzte große Werk ZU ema genannt
habe, gestatten S1e mMI1r 1  e daß ich darauf verzichte, nen dıe bısherigen
emühungen refiferierend vorzustellen, bıs auf ern Werk, das aber em An-
sche1in ach vielleicht se1nes Erscheinens während des zweıten Welt-
krıeges und unmıttelbar darnach VO  am der zuständıgen Fachwissenschait, der
Islamkunde, nıcht gebührend berücksichtigt wurde. Ich meılıne dıe 1043 und
19406 erschlıenene sorgfältig erläuterte Übersetzung der CGribratio Alkoran »Sich-
tung des Alkorans«, 1n welcher 1KOLlaus VO  e Kues 1461 angesıichts des Zusam-
menbruchs des byzantınıschen Reıiches unter dem Ansturm der muslımıschen
COsmanen selnen Kıntrachtsgedanken auf den eılıgen Tlext der Muslımen, den
Koran, angewandt hat?
Die Ähnlichkeit des Islams mıt dem Christentum ist irüh erkannt worden.
on eiINn starkes Jahrhundert nach dem Iode ohammeds eZ0g Johannes
9 Damaskus, etzter unıversaler eologe der alten griechischen Kırche, VO  -
eru zeıtwelise er Finanzbeamter oma]]adischen Kalıtenhof 1n Damas-
kus, dıie Mıtte des Jahrhunderts ın selnem theologischen Hauptwerke, der
IIn yn YVOGEGIC »Uuelle der Erkenntnis«, dıe damals 1m Vorderen Orient bereıts
Z Sieg gelangte elıg1on des Islams 1ın seline Betrachtung mıt eın Im zweıten
e1lle dieses Werkes nenn ( 1n Kapıtel 1 CO4 als letzte der hundert 1m aule der
Zeıt auigekommenen Häresıien dıe GXELX. TV JTouanAıtTÖV, dıe VOIl dem arabı-
schen Lügenpropheten Mowesö gegründete ySekte der Ismaelıten« oder Sara-

Dieser Bericht ber dıe Häres1e des Islams ist orı1ginal, aber vermutlich
VOR remder and hinzugefügt. Jedenfalls besitzen WIT 1n ihm dıe alteste
chrıstliche Nachricht ber den I1slam®
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Wenn 1n diesem dem arabischen Propheten doch zeıtlich 1e] näherstehenden
Bericht dıie CIHEe elıg10n als christliche, SCHAUECT arlanısche Häresıe betrachtet
werden konnte, wundert nıcht, daß iın Jüngerer eıt In schwärmerischer
Vereinfachung geradezu der Identität der beıden Religionen des Christentums
und des Islams das Wort geredet wurde. Idieser harmon1ıisierenden Tendenz
erliegt enn auch das eingangs erwähnte Buch VO  i Masson, das INn den edan-
kengängen des großen französıschen Islam{iforschers Lou1l1s Massıgnon das
Schwergewicht darauft legt, dıe Übereinstimmungen der beıden monotheısti1-
schen Kelig10nen nachzuwelsen.
Nun kann der Koran, diese 1m wesentliıchen zunächst MUN!:  1E überlieferte,
rezıtierte und auswendiıiggelernte ammIiung der ın der teierlıichen arabıischen
Hochsprache gesprochenen Verkündigung des Propheten, dıe bıblısche Her-
un natürlıch keineswegs leugnen, un WE ich nen 1Un das cCANrıstlıche
und darın inbegriffen jJüdısche Glaubensgut 1m Koran darzulegen versuche, soll
dıe geschichtliche Entwicklung, dıe ohammeds Verhältnis Christentum und
udentumSHat, 11UI VO  e Hall Fall herangezogen werden.
Unzufrieden mıiıt dem, Was dıe elıg1on des altarabıischen Heıdentums bot, hat
siıch ohNhamme!: VO  e den Grundgedanken der groben Universalrelig10nen De-
gelistern lassen, dıe 1 Arabıen seliner Epoche ZUT Genüge bekannt Es ist
erstaunlıch, W1e wen1ges 1m Koran das arabısche He1ıdentum erınnert,
zumındest ın der altesten mekkanıschen Epoche. Eirst dıe edschra, dıie AUS-
wanderung ach Medina, hat die ellung Mohammeds Christentum und
udentum dıfferenziert und ıhn miıtunter auf altheidnische arabısche Bräuche
zurückgreıfen lassen. ber tür dıe (+esamtheıt der TrTe ohammeds gilt, daß
S1e AaUSs jJüdıschem un christlichem Gedankengut zusammengefügt worden ist
Ich verzichte darauf, jJüdısch un christlich voneınander trennen, das beıdes
sich VO Anfang be1 ohamme: Das arabıische Christentum, wıe S

ohamme!: begegne ist, hatte Ww1e das an Orientchristentum ich verwelse
N1UTr auft Äthiopien einen starken jüdıschen Fınschlag, Stark. daß ın
letzterem OSa rıtuelle Vorschrıftten des en Iestaments {ür bındend erachtet
wurden
Im Miıttelpunkt der Verkündigung ohammeds steht der (‚edanke das
Endgericht. DIie eschatologische Vorstellung VO üngsten Gericht, be1 dem sıch
jeder verantworten muß, Jedem der Lohn [Ür se1n en zuteıl wird, hat
ohamme!: ZU1 Predigt gedrängt. Hauptinhalt der altesten Suren, W1e S1e JIr
die grundlegende (eschichte des Korans VO  e} I heodor Nöldeke 1n iıhrer historI1-
schen Ab{iolge festgelegt SInd, ist das ünftige eSCHIC das 1ın den stärksten
Farben ausgemalt wiırd, 1n der Suürat at-Lakwir »das Einhüllen«, der SI Sure,
dıe der altesten mekkanıschen Periode zugehört. Ich zıtlere ach der Übertra-
SUuns Friedrich uUuCkerts
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Wenn die Sonne sıch verschleiert
Und dıe Sterne erblassen,
Wenn die erge schwanken,
Kamelstuten sınd verlassen,
Wenn dıe wılden Tiere sich rotten,
Wenn das Meer aufgejagt,
Wenn dıe Seelen sıch PaarIel),
Wenn 111a  — dıe getOÖteten Töchter ragt,
Um welcher Schuld S1e ermordet,D E A R O E MDE CO CN EO Wenn echnung ist vorgebracht,10  (I1 Wenn der Hımmel en SE

(I2 Das höllısche Feuer entfacht,E E E TE E TEE, PE TE GT ET T
Wenn ahe der Paradıesesgarten,
Dann erkennt dıe eele, Was S1e gemacht
Fürwahr, ich schwöre be1i den Planeten,
Den wandernden, unsteten,
Und be1 der aC. WeNnNn S1e dunkelt,
Und e1ım Morgen, WE e unkelt
Es ist das Wort eines, den (Grott gesandt,— ” aaaa a a aa a an N < O DCO a Der eim Herrn des Ihrones Geltung fand,
Dem Gehorsam gebührt, der treu SECWESCH
Neın, UT (12NOSSe ist nıcht besessen!
Er sah ıhn doch Horizont klar
Er rüg 1n dem, Was ıhm ffenbar
Es ist auch nıcht elines Teuftels Wort!

—— Wo bleibt ihr NUu. ler oder dort ”(3 - ı
27 Es ist HE eın ahnnwor für dıe Welt,
25) Für den VOIl euch, der das Rechte wählt!n a D a a a a a f20) och ihr könnt nıcht wollen, wenn’s nıcht (zOÖFt dem Herrn efällt.

Dem arabıschen Heidentum WAar der (redanke eın Jenseıts Tem:
Die Eschatologı1e ohammeds glieder sıch, WI1e S1e AUus dem vorgetragenen
Qriginaltext heraushören kqnnten, in ler egriffe

allgemeıne Auferstehung,
daran anschließend das allgemeıne Weltgericht,
das Paradıes,
die

Mıt der Predigt VOI Auferstehung und Gericht hatte ohamme!: 1U  z wen1g
Erfolg. Dıie aner überschütten iıhn miıt DO und ohn Im Elend un: 1m
Scheitern werden ohamme!: dıe Schicksale früherer Propheten wichtig An
ihrem e1sple. faßt el Mut Er geht weıt, die Geschichte der
Propheten ın seinem Sinne umzuformen, daß cıe Prophetengeschichten
yielfach wichtige Quelle für ohammeds Lage 1ın Sind. Unter diesen
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Prophengeschichten gehö: der Löwenanteıl dem udentum A  9 näherhın dem
Pentateuch. Die großen Propheten des en Jestaments, Isalas, Jeremi1as,
zechıel, fehlen, ebenso dıe sogenannten Kleinen Propheten. Was aber
alttestamentliıchen Namen 1mM Koran zıtiert wiırd, rag typische Kennzeichen
der christliıchen Überlieferung. Es Sınd dıe griechischen un christlich-palästi-
nensischen Namensformen, dıe cie koranıschen Prophetengestalten Sulaımäan,
griechıisch Z0A0LLGOV tür 5Salomo, Y üunus, griechisch Iwväc für Jona tragen. Wiıe
Abraham, arabısch Ibrähim, 1 jüdischen Stadtzentrum Medina be1 der ersten
wıirklıchen egegnung A1t den sogenannten ySchriftbesitzern« für ohamme
Z7U Mittelpunkt des Islams geworden ISt, gewissermaßen A ersten Muslım,
Abraham/1Ibrähim, iın dessen (estalt Lou1s Massıgnon dıe OÖkumene VO  a uden,
Chrıisten und Muslımen als den » Kındern des Erzvaters« egründen suchte,
Ww1e 1eS5 geschichtlich geworden ist, braucht uns 1er nıcht weıter beschäfti-
SCH Jedenfalls rheben sıich 1mM Koran NUr Abraham, Moses und Jesus
höheren charakterıistischen Erscheinungen. Die neutestamentlichen Propheten
sind Johannes un: Jesus. Den Apostolos hat ohamme: nıcht oder aum
ekannt.

1n Jüdiıscher oder iın christliıcher Überlieferung, können WIT nıcht sıcher
entscheıden, jedenfalls ist der Dekalog dem arabıschen Toheten bekannt ber
auch dıie 1ın der spateren systematisıerenden iıslamıschen eologıe » Pfeiler des
Islams« enannten fünf Grundgebote sind schon 1 Koran grundgelegt. FA
mındest 1n den »Pfeiılern« Sala yGebet«, SsSaum »Hasten« und Zakä »Almosen« ist
der christlich-jJüdische Einfluß offenkundieg. Die egelung des rıtuellen Gebets,
der dalät, Wal dıe der Mönchsorden 1ın Syrien und Palästina. Das Fasten, der
Saum, wırd erst ın der medinıschen Sure 2) die »Kuh«, ZUr testen Vorschrift
gemacht*

(183) y»qIhr Gläubigen! Euch ist vorgeschrieben, asten, w1e auch
denjenigen, die VOI euch lebten, vorgeschrieben worden ist Vielleicht
werdet ıhr gottesfürchtıg Se1IN.«

Das strenge Ramadän-Monatsfasten ist den en unbekannt, wahrscheinlich
ist Anlehnung cd1e cCArıstlıche Quadragesima.
Hıer könnte ich auch dıe Zakat, die Almosensteuer, erwähnen, sprachlich
übrıgens eın aramäiısches Lehnwort, ferner dıe Speisegesetze, dıe eher jüdısch
bestimmt se1n scheinen VO en Testament und VOIl der Miıschna her Das
Weıinverbot gehört ın asketische Strömungen hereın, dıe jüdısch und christlich

erklären Sind. ber schon 1mM alten Arabien g1ıbt 1ın dem VOI einer
arabıischen Oberschiıc. beherrschten Stadtstaat Palmyra einen Gott Sai‘ al-
QUaM, deutsch etwa » Volksbeistand«, VOIl dem 1ın einer AFEC Enno Littmann

Der Koran wird 1 folgenden STETtTS zıtiert nach der grundlegenden Übersetzung
VO Rudı PARET, Stuttgart Kohlhammer erlag) 1966 mıiıt Angabe der kufischen
Verszählung.
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edeuteten palmyrenıschen Inschrift A4US dem a  re 132 Cr gesagt wird,
se1l der ott dg SE ımy »der keinen Weın trinkt«>
Juhus Wellhausen hat 1n selinem erühmten Werk Heste arabıschen Heı1lden-
LUums dıe Anfänge des Islams entschleden 1m Zusammenhang mıt dem TYısten-
tum gesehen®. Die TE VO  - der allgemeınen Auferstehung, VO allgemeınen
Gericht, VO  — der wıgkeı der Höllenstrafen, dıe orstellungen OIn hımmlı-
schen C lıiegen 1 bereıts 1n der Irühesten mekkanıschen eıt VON
ohammeds Auftreten. Das übrıge CArIısSstliıche Gut ist spater übernommen, CS
ist nıcht gerade umfangreıich, aber doch bedeutsam.
Die Person Jesu Christ1 ist der krıtische un dem sıch Christentum un:'
SsS1iam unterscheıiden. Anfänglıch WaT ohamme en und T1Sten wohlge-
SONNEN, stand den bıblischen kKelıgıonen durchaus freundlıch gegenüber, W1e
Sure 2 , die »>sKuh«, aussagt:

(02) »Diejenigen, dıe glauben (d ohanmeds nhänger) un diejeniıgen,
dıe dem udentum angehören, und dıe T1ısten und die Sabıier (gemeınt
können damıt 1LLUT dıe Mandäer se1n) alle dıe, dıe (Gott un den
Jüngsten Lag glauben und FUn Was recht ISt, denen steht be1 ihrem
Herrn ihr Lohn L und S1e brauchen (wegen des üngsten ages) keıne
ngs en und S1e werden nıcht traurıg se1n nach der Abrechnung
AIl üngsten Tag)

Diese ursprünglıch freundliche Haltung schlägt ach ohammeds Auswande-
rTung zunächst dıe uden, ann aber AUch, allerdings später, dıe
T1isten ın Feindschaft un ScCh1eDblıc ın Haß u ın Sure 51 der » Lisch«:

(82) »Du wiırst sicher nden, daß diejenıgen Menschen, dıe sıch den (Jläubı1-
SCIH egenüber meılsten teindlıch zeıgen, d1ie en un: dıe Heıden
sind. Und du wiıirst sıcher nden, daß dıejenıgen, dıe den Gläubigen ın
1e nächsten stehen, dıe SInd, welche Wır S1Ind Nasara
(d risten)<. {[Dies deshalb, weıl 65 unter ihnen Priester und Mönche
g1bt, nd we1ıl S1e nıcht hochmütig sind.«

(63) »Wenn sS1e (be1 der Hezıtation 1m Gottesdienst ”) h  Öören, WdsSs (als Offen-
barung) dem Gesandten herabgekommen 1St: siehst du, WwI1e ihre
ugen autf TUn der Kenntnis, die S1Ee (durc. ihre eigene Offenbarung)
VO  e} der anrher (bereıts) aben, VO  e TIränen überfießen S1e
yHerr! Wir glauben Verzeichne uns unter der Gruppe derer, dıe (dıe
ahrheıt) bezeugen« I«

(54) »Warum ollten WIT nıcht Gott glauben und das, W as VON der
ahrhe1ı (der göttlıchen OÖffenbarung u1ls gekommen ıst, und

Enno LITTMANN, Sema1t1ic Inscrv1bions, New York 1905, AF
Juhus WELLHAUSEN, Reste arabıschen Heidentums. Gesammelt und erläutert, DBer-
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danach verlangen, daß Herr uUunNSs (dereinst) miıt den
Rechtschaffenen (Ins Paradıes einführe ?«

Das es Warlr MALE vorläufig In der spateren medinıschen eıt nımm Mo-
hammed nıcht LLUT WIE längst egenüber den en dıe miıt SCINEI Botschaft
nıchts anzufangen wußten 11LU: auch dıe T1sSten eE1INeEe zunehmend
feindselıge Haltung e1in Der Prophet beansprucht {Ür den siam den ersten
Kang VOI en bıblıschen kelıg10nen Hıerher gehört der ult der Ka ba

Mekka bereıts VO  — Abraham begründet SC11 soll ohamme: demnach den
VO  H Abraham begründeten Te1lNeEN Grottesglauben wlederbegründet hat In Sure
Z dıie »S1Ippe ‘Imräns« el en Versen 65—68

(05) » Leute derIWarum STre1Ite ihr ber Abraham doch dıe
ora un: das Evangelium ETST ach i1ıhm herabgesandt worden sind ”
abt iıhr enn keiınen Verstand »«

(67) »Abraham WarTr weder Jude och Christ Er Nal vielmehr C111 Gott)
ergebener anl und eın el

(68) »DiIie Menschen dıie Abraham nächsten stehen sınd diejenıgen die
ıhm und SC111EI Verkündigung (seinerzeıt) gefolgt sınd un! der Prophet
1ler (Mohamme meınt sıch selbst) und dıe dıe (mıt ınm) gläubıg SInd
(Gott 1ST der kFreund der Gläubigen «

In Sure Y, dıe »Buße« stehen 1U Sal Formulıerungen dıe ZU amp
autfrutfen

(29) »Kämpft dıejenıgen dıe nıcht (ZOFt un!' den üngsten Tag
glauben un! nıcht verbleten Was (r0tt und CI Gesandter verboten
en un: nıcht der wahren elıgıon angehören VOI denen dıie dıe
Schrift erhalten en kämpfit S1€) bıs OE kleinlaut AUuS$S der
an (vielleicht willıg) Irıbut entrichten !«

(30) y»DiIie en yUzaır (d Esra 1STt der Sohn GGottes.« Und dıe
Christen as' Der esa. (der Messı1as) IST der Sohn Gottes « So
eLWAS aBC S16 offen auszusprechen S1e tun cS5 (mıt dieser ihrer
Aussage denen gleich dıie früher ungläubıg Diese gottverfluch-
ten eute) —— Wıe können S16 L1LLUTr verschroben SsSe1N I«

(31) »S1e en ihre Gelehrten un!: Mönche TISTUS den Sohn Marı1ae,
(rzottes Statt Herren S el 1STt ihnen doch) 1LUFr

eiohlen worden (Gott dienen außer dem keinen
Gott g1bt SCPT1ESECN SsSC1 er ! (Er 1STt erhaben ber das Was S16 (1ıhm
anderen Göttern) beigesellen

Hıer 1st also der amp dıe Angehörigen der bısherigen Reliıgıi1onen
angekündıgt Den T1sten In dıe 6S gegenwartıger Betrachtung VOT em

81



geht, wIird vorgeworien, daß S1e TISTUS ZUI1 ne (‚ottes erklären. Die
Ablehnung der (rottessohnschaft Jesu ist ein sehr wesentlicher 1117 1n der
Polemik Jesus wıird als Prophet anerkannt. Selbst seline wunderbare (+eburt
AaUus Marıa der ungirau ist 1m Koran enthalten Dure Z diıe »Propheten«):

(91) » (weıter Marıa dıe sich keusch hlelt (wörtlich: dıe ihre am
schützte). Da blıesen WIT Gott spricht) ihr e1s VO  _ uns e1Nn un
machten S1Ee un: ihren Sohn einem Zeichen für dıe Menschen iın er
elt.«

Ich Ve£zi0hte darauf, die ausftführlichere Stelle 1n Sure L »Marıa«, Vers 16
zıtieren, und Marıa 11LUI dıie Beispiele aus Sure 3! dıie »SIppe ‘Imräns«:

(42) » damals) als dıe nge sagten: Marıa! (5Oft hat dich auserwählt
und rein gemacht! Er hat 165 VOT den Frauen der Menschen iın er
Welt auserwählt.«

(43) »Marıa! Sel deiınem Herrn demütig ergeben, wirt dich (vor ihm) nıeder
und 1nmM beım Gottesdienst) der Verneigung teil!«

(45) »(Damals) als dıie Engel sagten: )iMarıa! Gott verkündet dır e1in Wort
V  a sıch, dessen Name Jesus Chrıistus, der Sohn Marıae, ist!

(47) »S1e arla) sagte ıHerr! Wıe sollte ich e1in iınd bekommen, mich
noch) eın Mann berührt hat ”« Er sagte Das ist Gottes Art (ZU
handeln). Er schafit, Wads 61 ll Wenn 61 eine HE beschlossen hat:
sagt ihr 1Ur se1!, a ist S1E .4

Urc Jesus ist das Evangelium, arabısch Indschil, verkündet worden. Jesus
War Wundertäter. Die Gottessohnschaf{it wıird eindeutig abgelehnt. uch dıe
Irıntät wırd 1m Koran verurteıilt. Diese anı tä* besteht 1U  _ ach dem Koran
nıcht Aaus ott dem Vater, dem Sohn, dem eiılıgen Geliste Die drıtte Person
der rınıtä ist 1mMm Koran Marıa, ure 51 der » Lisch«:

(1106) » dann WenNn Gott sagt ) Jesus, Sohn Marıae! ast du etwa) Ö
den Leuten gesagt: »Nehmt euch außer (Jott miıch und meılne Mutter

Göttern«”<« Er esus) sagt )Gepriesen seist du! (Wıe dürite INan dır
andere W esen als (zötter beıgesellen ') Ich darf nıichts’ WOZU ich
eın eCc habe

ach dem Koran hat Jesus auch nıcht den Kreuzestod erhtten. Dieser erıich
wıird als rfındung oder Lüge der en Trklärt oder als Verwechslung bzw
Täuschung bezeichnet. Latsäc  16 hat ıh: (zOtt lebend sıchS!rst

üngsten Tag wırd S: den Tod erleiden. Vorher aber werden alle »Leute der
Schrift« ıhn glauben, Sure 4! dıe »Frauen«:

(157) »und weıl S1€) sagten: ‚Wır haben Chrıistus . Jesus, den Sohn Marıae
un (+esandten Gottes, ZEeLOLEL“ ber S1e en iıhn (ın Wirklichke;it)



N1ıcC etOÖtet un! auch) nıicht gekreuzıgt. 1elimenr erschıen ıhnen
(ein anderer) äahnlıch (SO daß S1e iıh: mit Jesus verwechselten und
töteten) «

(158) »Neın ott hat ihn sıch (In den Hımmel) rhoben (Gott 1St mächtıg
un

(I159) » 65 g1ibt keinen VO  3 den Leuten der SCHTITE, der nıcht noch) VOT

SECE1NEIIN (d Jesu) ode (der erst nde er lage eintreten wird
ihn glauben würde.

Und Tag der Auferstehung wird ©1 ber S1C euge SC1II1 «

(1anz eindeutıig 1STt Sure 5; der » Lisch« Vers k
yUngläubig siınd dıejenıgen dıe ist TISTUS der Sohn
Marlae« Ddag Wer vermöchte Ott eLIWwWwAas auszurichten falls Er
etwa) Christus den Sohn Marıae und Mutter und (überhaupt)
alle die aut der rde sınd zugrunde gehen lassen wollte ” «

Was sollen ach Aussage noch dıe christlichen 5Spuren die
Erwiıin i® scharfsınnıgen Vortrag lıturgischen und homiletischen
Eiınflüssen auf den Koran feststellte ich rage Wads sollen 1er och viele
Einzelheıiten, dıe CIHE sorgfältige Cribratio zutage Öördern könnte wenn der
Koran 1U  H das enthielte ” Oder ISt 1kolaus VO  en Kues TOLZ der sehr unvoll-
kommenen lateinıschen Übersetzung des ODertus Ketenensıs VO a.  re LA
velche iıhm Kueser Manuskrıpt Nr ZUI Verfügung stand doch tiefer
den Gelst des Korans eingedrungen als WITL eS auch mıt der sorgfältigsten
Analyse und UNSEeIECEIN eutigen sprachlichen Können tun? Der Koran ist ja für
Nıkolaus euge der christlıchen ahrheı Er sıieht iıhn er Sanzen
eigentümlıch DOSITLV sucht SE1INeT Krıitik dıe ahrheı des vangeliums AaUuSs

dem Koran selbst EeITWEILISEN 111 die Muslımen nıicht aDSTOoDen sondern ZUT

Unıion S  H1E
Genügen hierfür dıe koranıschen Belegstellen dıe bısher herangezogen worden
sınd ” Den (re1st des Christentums atmen SsS1e och nıcht ehr sagt der lermi1-
11US mıi1t dem der Koran dıie Haltung des Menschen Gott bezeichnet WIeEe

Sure S4 »S1ppe ‘Imräns« Vers

»Und WE S1Ee (die Leute der Schrift) mi1t cır über den Inhalt der
ffenbarung) STIreıten ann Sas Ich habe miıch (wörtlich INne1in

Angesicht) (;Ott völlıg ergeben
TADBISC aslama waghahü oder nafsahü) 1ıllähr »sıch (Grott völlig, Sanz und Sarl
preisgeben« hat och Koran ZU1 Bezeichnung der KRelıgion eführt un:
ann Naturlıc. 1el1 VO ursprünglichen Gehalt verloren. In ure 4 » die
»Gemächer«, konnte der arabische Prophet bereıts Vers 14)

Erwın (GRÄF 7u den chrıstliıchen Einflüssen Koran Zeıitschrift der Deut-
schen Morgenländischen Gesellscha{it LA TO6T) 306—398



»DIie Bedulnen ‚Wır sınd gläubig« Sprich Ihr se1d nıcht
(wirklich) gläubıg Sagt vielmehr: Wıren den siam ALSCHOININEN
aslamna) ! Denn) der Glaube ist euch och nıcht ı11Ss Herz JM
SCIl

Hıer bezeichnete arabıisches aslama bereıts »Muslım SC111« den auberlıchen
Übertritt AT siam Der tiıefe Gehalt VOoONn aslama WI1e eI sıch der vorher
genannten Stelle oder auch Sure A »>Lugmän« Vers EerweIlsSt

»WT auch ımmer) sıch (wörtlic der 11 Angesicht) Gott erg1bt
der hält sıch amlıt) der festesten Handhabe (be1 der eın

Re1ißen 21Dt)
aslama wırd SC1INeEeT SAaNZCN 1eie erst mächtig, WE WIT das Gegenstück
aslama 1er einbeziehen das die Haltung des heiıdnischen Arabers kennzeıichnet
In Sure 02 die »Nacht« el 6S Vers

Fa AMMA MÜ  S ahıla WAa-SAe@ Na
»Wenn aber SCIZIS 1sSt und selbstherrlich auftrıtt werden WIT
1: dem Unheıil /ABER eichten Beute werden lassen«

»Autar. SCIN«, WI1e ich istagna übersetzen möchte, ist 11UT Gott gegeben Sure
O4, dıe »Übervorteilung«, Vers nde

och (501 Wal nıcht (auf s1€) AaNSCWIESECN
Er 1sSt auf n1emand AaNSECW1IESCH und des es würdıg

S0 steht s1iam als vollkommene Übergabe Gott radıkalem Gegensatz ZiUE

Istıgn der uUutarkıe Selbstgenügsamkeit
Wenn aber Selbst-Expropriation Anfang des Evangeliums ist® nthält das
Wort siam schon sovlı1el Greist VO Greist des Christentums da ß WIT
anderen anscheinend bıs heute nıcht beachteten Stelle schon fast nıcht mehr
SPuren daß S16 nıcht be1 aus un!: Jakobusbrie sondern Sure dıe
»Kuh« als Vers 177 und auch I9 steht

(177) »Di1e Frömmigkeit besteht nıcht darın daß i1hr euch beim ebet) mi1t
dem Gresicht ach Osten oder Westen wendet S1e besteht vielmehr
darın, daß I1a  H Gzott den Jüngsten Tag, dıie nge. dıe chriıft und
dıe Propheten glaubt un SECe1N Geld INasS CS och hıeb SECe1IN
den erwandten en Waisen den Armen dem der unterwegs ıst den
ern und für (den Loskauf von) Sklaven herg1ibt das salät)
verrichtet und dıe Almosensteuer zakät) bezahlt

Hans Urs VON BALTHASAR Wer 1S1 ELN Christ? Freiburg 19069, 1I9
Der Vers erınnert namentlich Jakobusbrief aber uch Matthaeus

MASSON erwähnt SC1NeM ben zıtierten Werk O41 dıe Stelle ı Jakobusbrief
lediglich ı Zusammenhang mı1t den Pflichten des Gläubigen die Waıisen, ohne
auftf dıe 1eie geıistige Verwandtschaft der beıiden Stellen einzugehen.
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Bestürzt halten WIT inne. Bel1l der ichtung des Christlichen 1mM Koran en WIT
u1ls selbst ygesichtet« un vielleicht entdeckt, daß WIT Kıgenes kaum WwWI1e der
illıterate19 ohamme!: apperzıplert en

Dıiskussion

(unter Leıtung VO  w Haubst)
HAUBSTL Herr Prof Schall hat Ul den Hıintergrund mancher Partıen iın den
Cusanus- Lexten aufgezelgt. Liest 1119  u hlernach De DacCeE Fıder und VOI em dıie
(‚ r71bryatıo choran, wird I1la  — dort SOWI1Ee ein1ıgen Predigtstellen nden, daß
1kolaus Koran- Llexte kennt, meditiert und 1mMm allgemeınen pOosit1v, 1U  — selte-
HOE WI1e iın der »Sıchtung des Koran«, auch krıtisch auf S1Ee eingeht. Es ist darum
CT die Cusanus-Forschung, un besonders unter dem Aspekt des Mottos
» Promotor der Ökumene«, eine WIC  1ge Au{igabe, auch die relıg1ösen (s‚ehalte
des siam be1 1KOLaus VO  - Kues auifzuzeligen. Nur Z Teıl ist das bısher
SesSscCHeENEN ..
Vıelleicht ollten WIT uns aber wen1gstens auch urz iragen: Wann begann sein
Kontakt mıt dem Koran” Wann erreichte selne Beschäftigung mıt diesem ihre
Höhepunkte
Eine erste Bekanntschaft miıt dem Koran machte 1kolaus spatestens + ase
1ın en Jahren 143237 Im Vorwort ZUTI Cribratio cCAoran kommt darauf

sprechen, daß schon damals mıt Johannes VO  z} Ddegovla den Koran
studıerte?!® und diesem TOTLZ ihrer damals schon scharf gegensätzlichen

Hrants DUHL, Art Muhammad, 1n Handwörterbuch des Islam, hrsg. VO

Wensinck und Kramers, Leıden 1941, 520D ult
*1 Siehe bes dıe Einführung (S> 5—706) VO AUMANN SOWI1Ee dıe Anmerkungen VO  =

AUMANN und HÖLSCHER der ben (Anm. 2) zıti1erten Übersetzung der
G(yıbratıio und dıe Praefatıo (B IX-—-LILI) SOWI1e dıe Adnotatıiones (D 65—90 d der
krıtiıschen Ausgabe VO De Pace fıder CUÜ Epı1stula ad Toannem de Segobia, ed
Klıbansky et ASCOUT (Medıaeval an Renaıssance S5Studıes, IIE Ihe
Warburg Instıtute, London 1956, und VE 1959 Zu Eınzelthemen HAUBST,
Johanmnes UO  S 5E20010 ıM Gespräch mi1t 1ROLAUS UÜO  S Kues UN Jean EYMALN uUDber die
gölttlıche Drevemnigkheit UN ıhre Verkündıigung VOY den Mohammedanern: Münch
eo Zeıitschrıift I1951I) 5=—-12O; LIHRS. über das chrıstologıische »Beweisverfahren
(des Nikolaus VO Kues) gegenUÜDer den Mohamedanern«, 1n Die Christologıe des
NıRolaus ON Kwues, reıburg 19506, Z SI
12 Prologus L, ed Parıs 1514 p) _ fol Z Übers NAUMANN, Tr vgl
eb 61 Am Dez 1454 chreıbt Juan de Degovı1a UuSanus 1m Rückblick
darauf (Cod Nar lat 2023, fol 4V) de UOTULLL (Saracenorum) riıtiıbus observan-
t1aque, mor1ıbus modo CONvers10nN1s OTu multa dıebus illis conferebamus. In
seinem Antwortbrief VO Dez 1454 (h AI 5.03; DAa 5.0%; L:24) ebt Nıkolaus
dıe damalıgen Ausführungen DSegovlas rühmend hervor.
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uffassungen 1n der Entscheidung zwıschen Konzıl und aps »nach vielem g E
Bıtten« se1n lateinısches Koran-Exemplar auslıeh, ehe selne Reise ach
Konstantınopel antrat«als
Johannes VON Degov1a erarbeıtete 1ın den fünizıger Jahren mıt eines
arabıischen (relehrten eine Koranübersetzung, Sowohl 1Ns Katalanische W1e 1Ns
Lateinische, deren Text leider verschollen ist ; 1Ur der lateinische Prolog ist
erhalten14 Nachdem dıe Konzilsantithetik überwunden Wal, kam 1KOlaus
auch wıieder miıt selinem alten Freund ber den Koran 1Ns espräch. Dieses
begann damıt, daß Johannes Dezember 1454 1kolaus 1n einem langen
T1e die Leitgedanken elınes um{fassenden erkes darüber vortrug, w1e INa  an
den siam mıt dem »Schwer des (Greistes« bekämpfen könne1> Von aus; der
selinerseıts schon auft selinen Dıialog De pace fider hinwelsen konnte, wurde ZUrTr

Vollendung dieses erkes »De gladıo divinı shirıbus maıtten.do ıN corda Ara-
NOTUM und dessen Zusendung den aps ermuntert+?6.
och elıne Übersicht ber a ll das und erst recht ber dıe sehr dıfferenzierte
Thematik der Cyibyatio choran, die 1m Wınter 1461/62 entstand, konnte Herr
Schall unmöglich ıIn einem Vortrag bewältigen. Wiır en, daß WIT auf diesem
Gebilete VO  — 1ıhm weıtere TDeıten erwarten dürfen Ich vollte 1ler 1Ur betonen,
WwW1e intensiv Nikolaus TEl Jahrzehnte INdAdUTrC. eine ichtung dessen
bemüht War Wds$S den Koran mıiıt dem Christentum un mıiıt T1ISTUS verbindet
Wie be1 Johannes VO  } SEeg0oV1a STE. auch be1 iıhm die Irinıtätslehre 1m Zentrum

Nach dem zweımalıgen dımıst 17 Prologus AA Gr1byatıo 1, fol 236 könnte
INa vermuten, daß Nıkolaus yARR Zeıt der Abfassung der Gr1bratıo (1460/61 das
ausgeliehene Kxemplar miı1t der Übersetzung des Robertus kKetenensıs obert
VO' Chester) noch nicht zurückerhalten Dieses befindet sıch I: aber 1n Cod
1LOS bıs heute 1n der Kueser Bıbliothek. Zu dessen weıterem Inhalt vgl
AUMANN 331 AÄAus dem erwähnten Brief Segovlias VO Dez 1454 geht denn
auch hervor, daß Nıkolaus seinen Koran-Kodex schon längst wıeder zurückerhalten
hatte Weıl CABANELAS RODRIGUEZ, 1n Juan de DELZOVLA el problema 1SlAM1CO,
Madrıid 1952, O73 1LUTr den Schlußteil (Cod Vat lat. 2023, fol 31V—33V) dieses
großen Briefes (ebd fol 47—33V) 1Wortlaut abgedruckt hat, führe ich dıe folgenden
Belegstellen A Uus der Hs a Hol Memorem quıppe arbıtror domınatiıonem
vestram metuendissimam, quod, dum Constantiınopolim iıtura foret, multo rogatu
1LLEeO concessıt mıhı1, ut copları facerem lıbrum alchoran Cum VCIO LUnNC, DrIUS-
GUAM EXEMDLAY veddevem, correction1ıs ob Causalll, OÖqUu: superficietenus qu1d SCrT1P-
ura sentiret, attendıssem, C1ILTOTES annotavı iıllıus, qu1 duobus Aaut trıbus eXcept1s a.lıı
1O:  $ multı AT dıfficıle complanabiıles mı1ıhı videbantur. Ebd fol Etenim,
vestra CONCEsSsSIONE lıbrum 1psum alchoran habueriım A0 S M 1n
legerım et CITI'| GCACCIPCIaN, minıme tamen adverterem ad fundamentum, ver1us
autem fAuximentum sectae iıllıus, qUuUae«e verıtatıs Conspectu fuit, sıcut STa
facıe 12N1S.

Näheres: (ABANELAS RODRIGUEZ 127—-104
1: Siıehe oben Anm I

Näheres: HAUBST, ONANNES VO'  S Seg0ov14, 1L1IO (vgl Anm I1}
8 6



der Kontroverse?”, Vıelleicht, Herr Kollege, können S1e uns darüber och etwas
Näheres TISTUS wird 1 Koran »das Wort« genannt. Das gehört den
Punkten, auft denen 1kolaus se1ine manuduct10 ad Christum aufbaut?!®s. Was
meıint der Koran damıt, 11n 1: T1ISTUS den Og0S nennt”
SCHALL »Das Wort« he1ßt »Ralımatun«. oNamme! hat das wahrscheinlich
Sal nıcht verstanden.
HAUBSLI Hat Mohammed Mhese Bezeichnung VO Johannes-Evangelıum
übernommen
SCHALL ohamme: konnte vielleicht eLWAaSs lesen un: schreıben ; als auf-
1111A0l mußte OT das ohl och kannte eın Hebräisch oder Griechisch Er
hat es 11UI VO Hörensagen mıtbekommen auft selinen Handelsreisen un:
Was der Mönch Aquira ıhm auf einer Reıise erzählt_hat, das ist schon sagenhaft.
Der hat auch nıcht 1e] gewu
HAUBST ach dem, Was S1e gesagt aben, hat Cusanus aber ohl recht mıt
der Annahme, Mohammed habe das Christentum 1Ur 1m Nestorlianısmus ken-
nengelernt.
SCHALL Vielleicht WAaT eS irgendeın Judenchristentum, das Mohammed ken-
nengelernt hat
Ich habe versucht, och aut andere ınge verweılsen, autf dıe pra  ıschen
Verwendungen des Christentums. Es sınd Stellen, dıe SONS bisher och nıcht
berücksic.  1gt wurden. Ich muß leider auch och’ daß der Cyribratio eın
oran-lext Grunde 1egt, der VON der Fachwissenschaft Sal nıiıcht verwendet
worden ist Es wıird immer och behauptet, das Miıttelalter hätte sıch 11UT 1n
einem wılden, bösen amp den siam etätigt. Daß eine posiıtıve
Stellungnahme vorgelegen hat wıe ın der T1Dratıo choran, ist offensichtliıch
bisher aum durchgedrungen.
KRÄAÄMER In diesem Zusammenhang möchte ich HI darauf hinweıisen,
daß Johannes VO  a Segovia als Erster dıe Unzulänglichkeıt der lateinıschen

17 AÄAus der Feder VO NAWATI ist Zu Begınn des- Jahres 19771 1n Nicolo CUSANO
aglı del moOonNdo MOdEerYNO (Akten des Brixener Cusanus-Kongresses VO Sept
1964) LA RS ein Beıtrag: Nıcolas de (‚.UuES el le probleme de ’ Islam erschıenen, der
angesichts der yoffizıellen Öffnung« des 11 Vatıcanums für einen ydıalogue islamo-
chretien« (41) nach einer besonders ausführliıchen Inhaltsübersicht über dıie beıden
Prologe un d1e dreı Bücher der Cyibratıio Alchoran (153-—-170), abschließend dıie
Frage stellt, ob UuSanus auch noch dıesem heutigen 1alog Nützliches beıtragen
könne. Im Hınblick anut den yırenıschen Geist« VO De Dace fıder bejaht das Anawatı
I1m Hınblick aut dıe polemiıschen AÄußerungen 1n der Cyry1ibratio antwortet katego-
risch ; ne1in (172E Dem großartıgen theologischen Bemühen des Nıkolaus VO Kues

ine das zerstreute christlıche Glaubensgut 1 Koran anknüpfende MANUAdUC-
110 ad VISTUM. SOW1e unnn einen Brückenschlag u11l Verstehen der christlichen
Irinıtätslehre wird Anawatı damıt sicher nıcht VeErecHe.
18 Cyibr E E vgl dıe Anmerkungen VO  _ Naumann dazu. Zur (sedan-

kenführung 1m Kap VO De DAaCE fıder vgl HAUBST, Die Chrıstologre des
Nıkolaus VO:  s Kwues, s ZO0—Z17



Koranausgaben erkannte In Jahrelangem Studium überprüfte verschledene
Umlauf efindliche Jlexte die alle auftf dıie UÜbersetzung des Robert VOo  -

Chester zurückgıingen*? Degovla suchte fÜür Se1INe theologısche Arbeıt C116
}

ME SI g — E DE E E
solıdere Grundlage C: SCWaNll SC  1eßlich den bekannten (resetzeslehrer Isa de
Y äbır®9 der den Koran un andere heilıge Texte 11S Kastiliısche übertrug
uUuberdem gab der Maure jeder Sure 1Ne erläuternde Inhaltsangabe Jo-
hannes VOIl Segovla SCWaNll be1 cd1eser Arbeıt gute Kenntnisse des Arabıischen

daß C be1 SC1INETI spateren Übertragung 1115 Lateinische nıcht alleın auft dıie
UÜbersetzung Muttersprache ANSECWIESCN Wal versuchte OSa dıie
Stilistik und Ideomatık des klassıschen Korantextes nachzuahmen 41
Ich gebe diıesen Hınwels we1l och nıcht untersucht IsSt welche erbreıtung
DeEgOoV1as lateinıscher Korantext fand un: och die Möglichkeıi besteht
das dreisprachige Urıginal spanıschen Bıblıothek en

Eine rage dıe Hıstorıker Bel der Lektüre VOIL De DAacCe fide1
eSs aut daß die Kenntni1s VO  — der Fremdreligion be1l (‚usanus nıcht groß

Warl WI1IE die Kenntnis SECE1INET christlichen (esprächspartner der Böhmen der
Hussıten dıe AaUuSs persönlıchen Verhandlungen kannte Deshalb würde 6S

mich interessieren ob 1koOolaus Jemals Moslems persönlıch egegne ISt oder ob
dıe Vermittlung des siam 1h; e1N lıterarıscher Art WAarTr

HAUBSTI Ich ann dem 11U1 weılıtere Fragen anfügen dıe u1lls 1KOLlaus schon
SCe1INEN ersten Predigten mi1t SC1INEIN sehr weılt gestreuten relıg1onsgeschicht-

lıchen Bemerkungen aufg1ıbt Vor em dıe Wıe kam er (schon als ZU Jährıger)

Vgl Anm und L3 Eın welteres EKxemplar fand oOhannes VO Ddegovı1a C

eutschen Bıbliothek das kopıeren heß Eın Hınwels daraut behindet sıch der
Praefatıo SC111eT7T Alchoran Übersetzung (Cod Vat lat 2023, tol 190* ed aDAa-
nelas Kodrıiguez C1It 288) Aus SC1116T Schenkungsurkunde SINd bekannt 6111

»Alchoranus Secundum PTLIMNMAIN translatıonem« e111 »Alchoranus lex achomet1ı
secundum antıq uam translatiıonem« und R Koran mMI1t dem Begleıtschreiben des
Peter Venerabiıilis u1u mandato facta est translatıo ET al1ae duae epıstolae
KRobert: translatorıs (Salamanca Ms BA fol 6r L1OT 1A4 ed (JONZALEZ E1
MAAESTVO J uan de SCZ0U1A hıblıoteca Madrıd 1944, 57 y 1861. Darüber
hınaus es3a. oOhannes VO: Segov1a arabıschen Korantext er Ichoranı de
antıquıssıma ScCr1ptus ıttera arabıca (Ms UTE tol L27 (JONZALEZ I81) und
kannte das xemplar mMI1t arabıschem ext der Dominıkanerbıbliothek Basel
das Aaus Konstantıiınopel tammte vgl CABANELAS 138 Anm L und 285

Isä de ° Yabır AuSs Degovl1a das Oberhaupt der kastilischen Muslıms reiste Zzu

Johannes VO: Degovı1a nach 1tON Genfer See dOrt entstand VO Dezember E
bıs DI% 14506 dıe Übersetzung egen den Vorwurtf habe dıe Heılıge Schrift den
Christen ausgelıefert verteıdigte sıch der Koran]urıs spater SCc1 Absıcht
SCWESEN und abe dıe Pflicht gehabt, das (Gesetz jedem eschöpf SC1IILLET 5Sprache
bekannt machen. Vgl (ABANELAS Y5%

Vgl (ABANELAS 20611 FROMHERZ, Johannes UO:  S SE20U104 als (rzeschichts-
schre1ıber des Basler Konmnzıls, Basel 19060, 51—56
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außer dem türkisch-sarazenıischen »olla uhacbher« auch cie dort*® angeführten
tartarıschen, slavıschen und skaldäisch-indischen« Gottesnamen ? Im etzten
Falle hnande CS sich näherhın das äthiopıische esg1 abhıya23
SCHAÄALL Das ist ber Jerusalem In Jerusalem WarTr ein äthıopisches
Kloster, das e äthiopische Dynastıe angeblich schon tast VO  — Salomon dort
unterhielt ; diese hat Ja immer Bezilehungen Jerusalem gehabt. ber Jeru-
salem kamen auch andere äthıopische usdrücke 1Ns Abendland ber Ägypten
zonnte das nıcht mehr gehen

Vermutlich hat C(usanus neben der lateinıschen Übersetzung des
Korans auch eine arabısche Ausgabe besessen. Unter den I8 Januar
1823/24 VO  H Harley gekauften Kodıizes, die 1n ihrer eNTZzZa. AaUus rheinischen
Klöstern, insbesondere A4Uus dem ospıta. tammen, befand sıch auch Cod arl
0248 Da eın X 11DT1S nıcht mehr vorhanden ISE; muß ‚> vorläuhg be1 der
ermutung bleiben In diesem darf 111a  an annehmen, daß 1kolaus VO  —

ues das arabısche Werk AUS bıbliophıler Neigung erwarDb, hnlıch W1e dıe
griechıschen un: hebräischen Handschrıtten seliner Bı  10tThe. Denn ich
möchte bezweıifeln, daß Gr ber nennenswerte Griechischkenntnisse verfügte.
HAUBSL Zu der Zeıt, als Predigt schrıeb, sicher och nıiıcht?>. aber

spater. Das bewelsen VOI allem zwel textkrıtische Bemerkungen 1n den argl-
nalıen Cod arl 55860°6,

KEs bleibt aber e1INn Unterschied, ob fAjießend lesen oder 11LUI

einzelne Ausdrücke 1m Kontext studıierte.
GANDIETAG Ich möchte wI1ssen, ob hinsıchtliıch der ichtung des Korans

Nıkolaus EeLWAS VO  e} Raimund Lull AaNSCHOMIMLE hat Vielleicht arın unls Herr
Colomer darüber eLWAaSs a!

A SermoO SN S 7
Am 5Sept 1970 teılte mM1r Herr Kollege SCHALL ergänzend dıes miıt: »Das

äthiopische Wort für > Herr des Landes« Gott) wurcde richtıg zıtıert, 1U wäare 1ine

Irennung eQZU a H beher zutreffender SEWECSECIH., Die Metathesıs esgenr eQs1 wirft eın
bezeichnendes IC autf dıe Aussprachegepflogenheıten des I Jahrhunderts. Ich
finde gerade, daß in e1INemM fAorentinıschen Kodex Gespräche und Miıtteilungen e1INeS
fAorentinıschen Reisenden Anton1ı1o Bartol:1 aufgezeichnet SINd, der 1402 VO  a Venedig
nach A bessinıien gereıist Wa Idiese handschriftlichen Mitteilungen ınd publızıert
VO ORGA 1n Centenarıo Michele Amarı; Vol 5 Palermo 1910O, ISO=150 Die
Bezeiıchnung tür ott lautet in dieser Hs allerdings nıcht ın der cusanıschen Form,
sondern noch mehr dem Dıalekt der Zeıit angenähert, e2Z10 afer IIıe (seschichte der

ÄAthiopistik könnte auch mıiıt dıesem Steinchen gewinnen. «
24 Vgl und KRuth W RIGHT, he 2AVYY of Humfrey W antey (London 1966), LE
aı Eıne weıtere arabısche Koranausgabe taucht 1n dem Katalog VOLL Suttie VO'

171819 auf. S1e wırd dort unmıiıttelbar neben einem grliechıschen Codex »De imag1-
nıbus et SYNOdI1S« aufgeführt, dessen Herkunifit us dem Stift ausdrückliıch erwähnt
WI1IrG: Beı1ide Hss konnten bisher nıcht verifiziert werden. DBraft: Mus., Loan 29/261,
Envelope S Vgl se1ıne Zıitate 1ın Sermo Il 3, (Ssowı1e N E GE

Vgl M ECG 1970) 226 SOWI1Ee Abb
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COLOMER Der Einfluß auf die »Sichtung des Korans« ist nıcht
eindeutig WI1Ie 1m 4: der cusanıschen Schrıift De DACE fıder ekanntliıc. hat
1 .ull schon den Plan gefaßt, den Mohammedanısmus nıcht miıt dem materiellen
Schwert, sondern mit dem chwert des Gelstes ekämpfen. och 1ın dieser
Hıinsıcht MUu ich en. Es g1bt be1 Lull eine gewIlsse progressive Verhärtung.
Im (1anzen ann 11a  — be1 iıhm dre1 Stadien unterscheıiden. Llınares hat
bereıts 1ın dieser Hınsıcht VOIl der Zeıt des Dialogs un der eıt des Streıites 1m
en gesprochen‘“®. Ich würde dazwıischen och die Zeit der apologeti-
schen Auseinandersetzung einfügen. So kommen WIT Tel ypen VO  — ull-
schen Kontroversschriften: Das offene espräc INa  e} 1 2107V€ del gentıl
LOS ires SAUVLS 1270—75) Als apologetische Auseinandersetzungen kommen be-
sonders der er SUDENV psalmum OHLCUMUE* SCÜU V Tartarı el chryıstianı
1282-—067) nd der L1ıber de UINUE sapıent0us 1204 iın etracC. Hıer bıldet
Lull den firüheren offenen Dialog in elne geschickte Verteidigung des kathol1-
schen aubens Endlich nımmt dıe Disputatio Raymundı et Hamar Aara-
cCenı 1308 eindeutig dıe Oorm des polemischen Streits Das espräch, miıt
seinem harten OR spiegelt dıie Erfahrung wıieder, die Lull mıiıt den Mohamme-
cdanern 1ın Nordafrıka gemacht hatte
Diese Entwicklung naturgemäß ihren Nachklang 1ın der Haltung
gegenüber dem Kreuzzug. Zierst wollte VO  a einem Glaubenskrieg nıchts
w1issen. Dıie CANArıstliche ahnrheı brauche keine andere a als dıie eigene
Überzeugungskraft. In der Praxıs scheıterte aber, WwWI1e WIT wI1ssen, der Dıialog.
Das ist geschehen 1ın Tunıs. Diese Enttäuschung führte Lull einer radıkalen
Meiınungsänderung. Von 11LU.  , sucht er der Predigt der ahrneı mıiıt mıiılı-
tärıscher Macht den Weg bereıten. [)Das materiıelle Schwert ist dem
Schwert des (Geistes untergeordnet. In diesem Siınne entwirit Lull 1m er de
fine 1305 einen großen reuzzugsplan. Dies ist das letzte Stadıum dieser
Entwicklung*?.
In der ersten Epoche, In dem großen CV de contemplacıö, auch 1m
Koman Blanquerna, hat Ea jedenfalls SallZ klar gesagt, (rott WO nıcht, daß
dıe Christen dıie Mauren mıt dem Schwert bekehrten, sondern 1LUTL mıt geistigen
en Das hat wahrscheinlich USanus übernommen.
HAUBST Am Ne1ißen Montag 1423 begann 1KO1laus dıe 1ın dem eutigen
eX Cus ö3 erhaltenen Kxzerpte aus dem 10€7 MASNWUS contemplationıs.
COLOMER Hınzu kommt der 107V€ del genltıl, den Cusanus als Nummer

Vg MOHLER, Emnführung ber den Frıeden ım G(Glauben, Siehe auch
COLOMER, N ıRolaus UO  s Kues UN Raıtmund 1151.

Vgl LLINARES, Raıtmund philosophe de l’actıon, Grenoble 19063, 269 ff
Über die Stellung Llulls un Kreuzzug und deren Entwicklung vgl dıe bekannten

Darstellungen VOIl (JOTTRON, Ramon L.ulls Kreuzzugsideen, Berlın OLA
ÄLTANER, Glaubenszwang UNı Glaubensfreiheit ıN der Missionstheor1e des Raımundus,
ın H] 48 1928) 5806—610; SUGRANYES FRANCH, Ra:mond @; docteur des
M1SS1ONS. Avec un cho1x de textes traduıts et annotes, Schöneck-Beckenried 1954
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se1nes Lullus-Katalogs au{I1Zza. das Werk, das meısten ökumenisch ist
Darın uınterhalten sıch ohne Polemik Te1 Weıse, eın Jude, en T1S und e1In
Mohammedaner iın dieser geschichtlichen olge So erg1ıbt sıich eine Sanz
saubere Gegenüberstellung der Tel Religionen. Der el sagt, werde
diejenıge Religion annehmen, dıe der ahrheı meılsten entspreche. Lull
sagt N1C. welche elıgıon schließlich der el! aNSCHOMIMNMN! hat Dies ist
ohl das erste Werk Wahrscheinlich hat el dieses Zzuerst arabisch SC
schrıieben ınd 65 ann selbst 1Ns Katalanısche übersetzt.

GANDIE3A€ Die Erwähnung der Tartaren ist atuch be1 Lull en
HAUBST och nıcht cd1e rwähnung des tartarıschen (10ttesnamens. Danagh
en WIT ange esucht.
COLOMER Lull hatte keine SCHAUC Kenntnis der orientalıschen Völker Er
nennt dıe Tartaren. och ann INa sich eın SCHNAUCS Bıld mehr darüber
machen, welches olk elr damıt meınt. Er hatte jedenfalls dıe Fürehet, daß diese
» Lartaren« Mohammedaner würden. So wvollte sS1e besonders bald für das
Christentum gewinnen.
SCHALL arft ich 1er hinzufügen: Es handelt sich 1er dıe ongolen, dıe
tatsächlich Tau un Tan nl TYTisten werden. S1e Walell ja Schama-
nısten. Die ersten ongolen, cje Nachfolger VO  a Tschingis-Chan WaTel auftf der
Frauenseite 1n der ersten Zeıt nestorlanische Chrıisten, sınd annn aber doch mıt
der Zeıt 1in Persien ZU siam übergetreten. Um die Mıtte des I Jhdt Wal

ann cd1e Renalissance des orjientalischen Christentums unter der fürsorglichen
Behandlung der Mongolenherrscher. AaVvVl' TO1 eıinen großen Einfluß an

Mongolenhof.
Es steckt also Religionsgeschichte hinter den Angaben be1 Lull und C(usanus.
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